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Anlass und Adressaten ö )
Die Predigt wurde gehalten 1im Eröffnungsgottesdienst des Studienjahres

des Theologischen Seminars Ewersbach des Bundes Freier evangelischer ( 36
meıindene Dementsprechend richtet s1e sıch eıne Sanz bestimmte SOL-
tesdienstlich versammelte Gemeinde. Das machen die einleıtenden Worte des
Verkündigers In Weise deutlich. Versammelt sıind 1ın diesem Gottesdienst:

Studenten, die mıt dem Theologiestudium In Fwersbach beginnen, samıt de-
IC Familien un: Freunden
Pastoren, andere Alteste un: Mitglieder der Gemeinden, AUS denen die StuU-
dienanfänger kommen
Studenten, die ihr tudıum ach den Semesterferien wieder aufnehmen,
samt deren Familien un Freunden
Dozenten des Seminars un: deren Famıilien
Vertreter des Bundes FeG
Gemeindeglieder aus der gastgebenden FeG Ewersbach un den umliegen-
den Freien evangelischen Gemeinden
Freunde des Theologischen Seminars.

Dıie er‘ Aufgabe, VOT der der Prediger steht, ist die Auswahl elnes Predigttex-
tes, der dem Anlass entspricht un: der diesem JTag versammelten Ge-
meinde aS; Der Verkündiger verrat nıcht, wI1e auf das ausgewählte (GJottes-
wWOTrtT gestoßen ist Losung un: Lehrtext des ages sınd jedenfalls nıcht, das

Jer I, un Mt 6, 11 un der Wochenspruch stammt Aaus 1.Joh 4, 21)
DiIie Wahl, die mıt 2 KOTr 1 getroffen Hat, ist mehr als gelungen, weiıl Pau-
lus 1er Essentielles azu Ssagt, Was eın Verkündiger des Wortes (GJottes dem We-
SCI1 ach ist. Und dieses Thema ZU Anlass un: auch der diesem
Jag versammelten Gemeinde.

Sprache
DIie Sprache der Predigt ist aNgCMESSCH un! gut verständlich. er Verkündiger
benutzt eın „Theologen-Deutsch”, WOZU Ja die relatıv große Anzahl theolo-
gisch gebildeter Gottesdienstbesucher verlocken könnte. Die Ausdrucksweise AA
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un: die anderweıtıge sprachliche Gestaltung sind gehalten, ass jedes NOT-

male Gemeindeglied der Predigt gut folgen annn Das Zuhören wird erleich-
tert durch 1 urz gehaltene (aber nıcht abgehackte) Sätze, durch ein1ge
Beispiele aus dem persönlichen Erleben VOT allem 1mM zweıten Teıl der Predigt
(Lehrer Lenhard, Briefun: Hefezopf von Mitältesten un durch gelungene
Wortspiele (Schongang nıcht kommen/zu gehen, 2 einen Takt takt-
voll; Z eingebildete Leute ausgebildete Leute, 5/6

1Dem Prediger gelingt 65 bıs auf den ersten Absatz seiner Predigt (2X dür-
fen, wollen) auf die belıebten wI1e zugleich unsınnıgen un: auch BC-
fährlichen Wörter „wollen”, „dürfen“ un! „möchten“ (s azu HERBST, Wır
predigen nıcht uns selbst, verzichten (vgl. den ersten Satz der Pre-11E1SMIIMISIPSIA digt, der WEn I1L1all ıh Sanz leicht umformuliert immer och dasselbe
sagt en freue mich, mıt Ihnen gemeiınsam diesen Gottesdienst feilern, mıt
dem S1le das Cu«e Studienjahr beginnen.”)

FEın kleiner HınweIls betrifft och das Vorlesen des Predigttextes: Wäre s

nıcht aNgeEMESSCHNCI (vgl „Aus dem Brief des Paulus die
Gemeinde 1n Korinth hören WIr aus Kapitel den Vers  CC Damıt hören WITr
(Verkündiger un Gemeıinde) gemeiınsam auf (Gottes Wort, WIeEe es Ja auch
der Satz unmıittelbar vorher angekündigt hat

Gliederung
DiIe Predigt ist In sich klar gegliedert, hne ass der Prediger den Aufbau
Sagl bzw. muiıtteilt. DiIie Gliederung lässt sıch W1e folgt ski771eren:

FEinleitende Worte un! Hinführung ZU Predigttext
er Kontext des gelesenen Predigttextes

Hauptgedanke: Nıcht „HMerren des Glaubens“ se1n wollen, inkl elınes Kur-
Z Exkurses ber die Wichtigkeıt un: die Gefährdung gelehrter Miıtarbe1l-
ter 1m Raum der Gemeinde Jesu

Hauptgedanke: „Gehilfen ZUT Freude“ se1ın wollen, inkl] ein1ıger persönlı-
cher Beispiele AdUus dem Leben des Verkündigers
Ermutigung un: Ausblick.

eım Lesen annn 11n der Predigt gut folgen; eın Faden ist erkennbar.

Inhalt

Der Prediger x1bt Begınn Grüfße weıter, die In selner Funktion als Miıt-
glied der Bundesleitung der Freien evangelischen Gemeinden mitgebracht hat
Anschließend skizziert JiATZ die Wichtigkeit des ages bzw. des Anlasses für
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diesen Gottesdienst, ann besonders die begrüßen, die 1mM Eröffnungs-
gottesdienst des Studienjahres 1mM Mittelpunkt stehen: die Studienan-
fänger un die s1e aussendenden Gemeinden. Das alles ist ANSCHNCSSCH urz BE-
halten, ass der Verkündiger sıch den Großteil selner Zeıt für die eigentliche
Predigt reserviert hat

Er führt, nachdem den Predigttext erstmalig gelesen Hat; In die Problema-
tik e1n, die Paulus mıt der korinthischen (Gemeinde erlebt; das geschieht 1n z
knappen, kurzen ügen, ohne sıch In diesem Nebenschauplatz verlieren.

Dann folgt eın zwelıtes Mal die Lesung des Predigttextes mıt dem Ziel,; in den
ersten Hauptteil einzuleiten: Nicht „Merren des Glaubens“ se1n wollen. Der
Prediger zeigt auf, Was das für Paulus bedeutet un w1e sıch negatıv INn der
Kirchengeschichte ausgewirkt hat, Wenn „Kirchenfürsten“ mıt ihrer ‚Macht-
ll C sıch als Herren des Glaubens aufgeführt haben Dabei bleibt allerdings
nıcht stehen, sondern spannt den ogen bıs 1ın die aktuelle Sıtuation VOoO  s Te1-

evangelischen Gemeinden. ETr verfällt also nıcht der Gefahr, mıt dem Fınger
11UT auf andere zeigen (nach dem Motto S0 schlimm |und sınd| dıie AAn
herrschenden Vertreter der großen Volks-|Kirchen sondern der Verkün-
diger ist sıch sehr ;ohl bewusst, ass auch 1im freikirchlichen Gemeindealltag
diese Gefahr droht Menschen spielen sıch Herren des Glaubens auf. Miıt e1-
nıgen Beispielen macht O 1es anschaulich. Ö

Dabei legt selinen Fınger auch auf eıne besonders wunde Stelle 1mM fre1i-
kirchlichen Bereıch, nämlich ass vielerorts Gemeinden azu nelgen, ihrem
Pastor mehr der weni1ger alle Aufgaben un Verantwortungsbereiche ZUZU-
schustern, un ihn (unbewusst) zx+x Herrn des Glaubens machen. Die
hörende Gemeinde un: VOT allem die Theologiestudenten ihnen
werden auf eın wichtiges Spannungsfeld der Pastoren-Ausbildung aufmerk-
Sa gemacht: Wıe verhält 65 sıch mıt dem ‚allgemeinen Priestertum aller
Glaubenden“ un: dem Amtsverständnis der Pastoren. Wobei un das macht
der Verkündiger In einem wichtigen Einschub deutlich klar ist DiIie Gemein- E S  A
de Jesu braucht ausgebildete Theologen, die aufgrund ihres Studiums iın der
Lage sind, gewIlsse Aufgaben In der (Gemeinde kompetent übernehmen.
ber eben als Diener der Gemeinde, Gehilfen ZUT Freude werden, un:
nıcht als Herren des Glaubens. )as schöne Wortspiel „Herren des Glaubens
sind eingebildete Leute, Gehilfen des Glaubens sSınd ausgebildete Leute“ e A

ET
diesen wesentlichen Unterschied gut eın

Damıt leitet der Verkündiger ber ZU zweıten Hauptteil: Was heißt das
pOSItIV, „ein Gehilfe ZUrTr Freude“ sSeIN. Auffällt, ass in der Predigt diese
rage gewelıtet wırd auf alle Christen In einer Gemeinde: Der Pastor ist Gehıil-
fe 7115 Freude für ‚seine’ Gemeindeglieder ebenso, WI1IeEe die Gemeindeglieder
untereinander un dem Pastor gegenüber Gehilfen ZUT Freude sind. Nachdem
der Prediger eiıne Kette VOIN Definitionen vorgestellt hat („Gehilfen der rTeu-
de, das sSiınd Menschen, die 7 zeıgt anhand VOonNn persönlichen Erfahrun-
SCH, WI1Ie 65 praktisch erlebt hat,; ass Menschen für iıh Gehilfen der
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Freude wurden. Konkret weIlst auf Dozenten 1n; die während se1nes
Studiums als prägend kennen gelernt hat un: macht damıt den anwesenden
Dozenten deutlich, ass sS1e eine geWI1SSe Vorbildfunktion haben; zudem be-
richtet allgemeın VOI Begegnungen mıt Christen, die aus der Gnade lebten
und deshalb auch ffen iıhrem Versagen stehen konnten. Gehilfen ZUrTr

Freude, fährt ann fort, sınd ıhm die Geschwister geworden, be1l denen
beichten konnte und die mıt Lob nıcht gespart haben, selinen Pastoren-

dienst unterstutzen.
In einem Nebensatz macht deutlich, die Kernaufgabe eines Gehilfen

in ZUT Freude ist „Das gute Wort mMu immer VO  —_ aufßen kommen“. Hıer hätte
sich gelohnt, den Gedanken och stärker entfalten: Wiıe können die St17-

denten predigen lernen, ass wirklich Evangelıum und nıcht Gesetz/lich-
keit verkündigt wird? Wıe können Studenten Seelsorge üben, ass Ratsu-
chende wirklich eın gute Wort hören, das ihnen ZUuU Leben verhiılft? Und WI1Ie
können die zukünftigen Pastoren schon während des Studiums einüben, ass
s1e selber auch Seelsorge in Anspruch nehmen bzw. sich das Evangelıum VOoO  —

anderen lassen? Diese Fragen anzusprechen un: Antworten anzudeu-
ten; ware sıcher hilfreich SECWESCH. Der Verkündiger zieht stattdessen VOIL,
durch eın weıteres einprägsames Beispiel (Stichwort „Hefezopf‘) zeıgen,
w1e Gemeindeglieder bzw. Älteste für den Pastor Gehilfen der Freude WelI-

den Das ist eın deutliches Wort die anwesenden Gemeindeleiter bzw. dıie
anwesenden Gemeindemitglieder, In evangeliumsgemäßer We1ise mıt ihrem
Pastor umzugehen. Zugleich soll mıt diesem Beispiel den angehenden Pasto-
TeN Mut gemacht werden, wenn s1ie ihre spatere Aufgabe denken: In der
Gemeinde, in der INan irgendwann arbeıiten wird, sind eben nıcht 11UT Leute,
die auf den Pastor als den Gehilfen ZUT Freude warten; sondern da sınd auch
Menschen, dıe für den Pastor Gehilfen der Freude werden wollen.

DiIie Predigt bündelt Ende die beiden Hauptteile, indem s1e die rage
stellt: „ Was wollen s1e werden, Was wollen sS1e seiın? Herren des Glaubens der
Gehilfen der Freude?“ Damıt nımmt der Verkündiger In WeIlse die ent-
scheidende rage auf; die sıch aus dem Predigttext erg1bt. Und fasst damıt
auch das bisher Gesagte 1ın pragnanter orm

Nun schlie{fßt sıch eın kleiner Appendix der die Fragen bzw. das
ema aufnımmt, das weılter ben hätte behandelt werden können: „S1e haben
1U Zeıt, Jesus Chrıistus betrachten132  Lars Linder  Freude wurden. Konkret weist er auf Dozenten hin, die er während seines  Studiums als prägend kennen gelernt hat — und macht damit den anwesenden  N  Dozenten deutlich, dass sie eine gewisse Vorbildfunktion haben; zudem be-  richtet er allgemein von Begegnungen mit Christen, die aus der Gnade lebten  und deshalb auch offen zu ihrem Versagen stehen konnten. Gehilfen zur  Freude, so fährt er dann fort, sind ihm die Geschwister geworden, bei denen  er beichten konnte und die mit Lob nicht gespart haben, um seinen Pastoren-  dienst zu unterstützen.  e  In einem Nebensatz macht er deutlich, wo die Kernaufgabe eines Gehilfen  D  zur Freude ist: „Das gute Wort muß immer von außen kommen“. Hier hätte  es sich gelohnt, den Gedanken noch stärker zu entfalten: Wie können die Stu-  denten so predigen lernen, dass wirklich Evangelium (und nicht Gesetz[lich-  keit]) verkündigt wird? Wie können Studenten so Seelsorge üben, dass Ratsu-  chende wirklich ein gutes Wort hören, das ihnen zum Leben verhilft? Und wie  können die zukünftigen Pastoren schon während des Studiums einüben, dass  sie selber auch Seelsorge in Anspruch nehmen bzw. sich das Evangelium von  anderen sagen lassen? Diese Fragen anzusprechen und Antworten anzudeu-  ten, wäre sicher hilfreich gewesen. Der Verkündiger zieht es stattdessen vor,  durch ein weiteres einprägsames Beispiel (Stichwort „Hefezopf“) zu zeigen,  wie Gemeindeglieder bzw. Älteste für den Pastor zu Gehilfen der Freude wer-  den. Das ist ein deutliches Wort an die anwesenden Gemeindeleiter bzw. die  anwesenden Gemeindemitglieder, in evangeliumsgemäßer Weise mit ihrem  Pastor umzugehen. Zugleich soll mit diesem Beispiel den angehenden Pasto-  ren Mut gemacht werden, wenn sie an ihre spätere Aufgabe denken: In der  Gemeinde, in der man irgendwann arbeiten wird, sind eben nicht nur Leute,  die auf den Pastor als den Gehilfen zur Freude warten; sondern da sind auch  Menschen, die gerne für den Pastor zu Gehilfen der Freude werden wollen.  Die Predigt bündelt am Ende die beiden Hauptteile, indem sie die Frage  stellt: „Was wollen sie werden, was wollen sie sein? Herren des Glaubens oder  Gehilfen der Freude?“ Damit nimmt der Verkündiger in guter Weise die ent-  scheidende Frage auf, die sich aus dem Predigttext ergibt. Und er fasst damit  auch das bisher Gesagte in prägnanter Form zusammen.  Nun schließt sich ein kleiner Appendix an, der genau die Fragen bzw. 'das  Thema aufnimmt, das weiter oben hätte behandelt werden können: „Sie haben  nun Zeit, Jesus Christus zu betrachten ... Gottes große Liebe zu betrachten  ...“ Das wäre ein guter Ausgangspunkt gewesen, um einige hilfreiche Sätze  dazu zu sagen, wie die Studenten in ihrer Ausbildung das lernen und üben  können: Wie das Evangelium in der Predigt, in der Seelsorge usw. zur Sprache  kommen kann.  Den Schluss bildet ein vorformuliertes Segenswort aus dem Römerbrief.  Eine gute Art und Weise, die Predigt so zu beschließen, zumal in freikirchli-  chen Kreisen alles ‚Liturgische‘ eher ein Schattendasein fristet. Hier zeigt sich,  wie hilfreich liturgisch geprägte Formen sein können.Gottes große Liebe betrachten
“  %r I )as ware eın u Ausgangspunkt SCWESCHI, ein1ıge hilfreiche Sätze
azu SapcCIl, WwI1Ie dıie Studenten ın iıhrer Ausbildung das lernen und ben
können: Wıe das Evangelıum in der Predigt, In der Seelsorge us  s ZUT Sprache
kommen annn

Den chluss bildet eın vorformuliertes Segenswort AUSs dem Römerbrief.
ıne gute Art un: Weıse, die Predigt beschließen, zumal 1ın freikirchli-
chen Kreisen alles ‚Liturgische‘ eher eın Schattendasein fristet. Hıer zeıgt sıch,
WI1IeEe hılfreich liturgisch Formen se1ın können.



Kommentar ZUT Predigt VO  - Matthıias Knöppel 133

Alles 1ın allem eıne In sıch stımmı1ge Predigt, die den Kern des Predigttextes
gut herausarbeitet un: die angehenden Pastoren SOWIE die anwesenden ( 3E N
meıindeglieder VOT die entscheidende rage stellt „ Was wollen S1e werden, Was
wollen S1e sein?“ Und INa  > annn NUrTr hoffen, ass s1e die Antwort geben:
„Gehilfen ZUT Freude“. U1 LV}Pastor Mag. theol. Ars Linder (BFeG)
Falterweg

Essen
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